
Von diesen nfängen erstreckt sıch e1n  — lJanger un muühevoller Weg, den
1US arsch ıIn niımmMermMUÜüder Arbeit ber eın Ziel stand fest

galt iıhm, das olk S: tätıgen eilnahme lıturgı1s  en eschehen,
Gottesdienst heranzuführen. Die lıturgische ewegsun lag iın den Händen
der Abtelien un spater auch anderer Zentren Ihm War ıinnerstes Her-
zensanliegen, Wege suchen, ine Gottesdienstiorm, bzW. Grottesdienst-
formen nden, den Laıen mit Verständnis un Liebe den Mitvollzug
der heiligsten Mysterıen der irche ermöglichen: 1US arsch War

olkslıturge
Jahrzehnte S1Nd vergangen, se1t der orherr VON klosterneuburg

begann, die 4472 B Seiner ge1lstvollen Persönlichkeit 1ın den Dienst
einer volksliturgı1s  en kErneuerung tellen, se1t anfıng, ın Klerus un!
olk IUr SeE1INE l1ele werben. Man mag ın auch zuweilılen für einen tat-
sacheniremden raumer oder bestenfalls fuür einen idealen Utopisten
ehalten un Seın TUl  es Mühen ela!| aben, heute S1ind uns Se1ine
Bestrebungen un ihre Notwendigkeit eLWwas Selbstverständliches Die e1it
War re1it und S1e rief jene Kräite auf den Plan, die 1n 1US arsch, INa  ® darf

gls Erstem, Gestalt en. Ihn hat die Liturglie, w1e einN-
mal bemerkte, ZU lebendigen Seelsorge geführt Wir dürfien un! muUussen

daß uns heute gerade die seelsorgliche Sıtuation ZU  H— Liturgle hin-
un! hingeführt hat Es geht uns die lebendige Pfarrgemeinde, die

sıiıch AaUus der lJebendigen Opfergemeinde ergibt. Dieses nlıegen Warlr nach
der pastoralliturgischen Seite hın auch der unverkennbare Inhalt der
Re{iferate un Berichte, den das Dritte Internationale Studientreffen 1ın
Lugano 1M September vorigen Jahres erneut Z Ausdruck brachte ıne
Gestaltung des Gottesdienstes sollte gefunden werden, die die tätige G1
nahme des Volkes ermöglich un! gewährleistet. Eis ist wahrlich nıcht VOIIl

un  ähr, daß dieser Herzenswunsch VOTLT em der seelsorglich Auf-
geschlossenen 1n den Referaten des 1SCHNOIS VO  } Berlın mıit jenen drängen-
den Sorgen die ostdeutsche Flüchtlingsseelsorge und ın dem des 1na-
milssionärs Hofinger 1m Beisein einer zanirel verirefifenen Hierarchlie
mit einer überzeugenden Macht ausgesprochen wurde. Es ist wWw1ıe  — aum
eın anderes ZU. Aufgabe der ırchlichen Gegenwart geworden.a Oa 075 U ı e 8 8 E G

1US Parsch hat noch rleben dürfen, daß seiline Ildeen un! edanken
weıthıin bereits Wirklichkeit geworden S1INd. Seine etzten Tage des Leidens
un Duldens opferte siıcher dem Herrn auf, S1e en mıiıt dem
Suüuhneleiden Christ1ı für die relig1öse Erneuerung der Welt TU  ar WeIL-
den lassen.
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HI  ER GEBURTSTAG

„DSage IMT, W as bedeuten d1ie schimmernden Lichter? Sind S1e nicht
da, die Verstorbenen w1ıe siegreiche Kämpfer einzuholen?“ Die Worte
des eılıgen Joh Chrysostomus in selner vierten Homilie ZU. Hebräer-
T1e kamen M1r In den Sinn, als WITLr Maı das, Was Ster
1US arsch Wafl,, 1ın ST Gertrud ZU etzten uhe bestatteten. Schon Se1ne
vorläufige Bestattung 1ın der Chorherrengruft auft dem GottesackerW N . Y — 9 a A aa A



Klosterneuburg War e1n Irıumph Sewesen un! eline glanzvolle Anerken-
Nnung seines Wirkens eın sıebzigster Geburtstag, den Maı
dieses Jahres hätte felern können, wurde einem wahrhaftigen Geburts-
tag für den IMmMe Die Worte des eiligen Ambrosius Z eimgang
seines Bruders Satyrus traien wortlich auftf den Heimgegangenen „Dem
Todeslose icht unterworfen, werden S1e die 1ın Christus KRuhenden)
gleichwie UTC einen sußen chlummer gehalten.‘“‘ m die Bahre mi1t
dem Sarg versammelt stimmten WIT iıcht das Kequliem d sondern Salil-
gen, WI1e sich für iın gezlemte, das kıngangslied des vierten Sonntags
ach stern „Singet dem Herrn eın Lied das eliu1a  6 In estlich-
weıßen Gewändern eilerte der Abt VO  } eckau mi1t dem Propst
und den horherrn VO  5 Klosterneuburg, den Vertretern VO  - Beuron,
Marıa-Laach, den Schotten ın Wien und der Gemeinde VO  5 St Gertrud
das Pontilklkalamt In seiner en, mMi1t inniger Überzeugungskraft
gehaltenen Ansprache ging der Abt aus VO dem rauch, der ın
Stelermark, W1e übrigens auch ın Tirol, noch besteht, ach dem Requiem
un der Beerdigung 1ın die iırche zurückzukehren un dort das „Lobamt“
ın Weiß halten. Anknüpfend eın Wort des eiligen Augustinus: „ S
brennt, aber STEe iıcht an  L das 1Ns Positive wandte: „Es brennt,
und steckt an  .. zeıgte e 9 WIe d1ie brennende 1e SEe1INES Ordensvaters
auch den Verstorbenen getirieben habe, sich 1MmM Dienste der Menschen
verzehren. Er stellte das iırken des Klosterneuburger horherrn 1ın den
großen Zusammenhang der lıturgischen Erneuerung, WwW1ie S1e 1ın der ersten
Hälfte des voriıigen ahrhunderts VO  ®) Dom Prosper Gueranger ausgehend
ber Frankreich nach Belgien, Deutschland un Österreich gekommen sSel
un! schließlich ın einer denkwürdigen Stunde 1mM fernen Klew, autf die

Anselm Schwab schon hinwies, den NTts gezelitigt habe, das christ-
iche olk durch die Heilige Schrift un die ıturgie einer wirklichen
el  abe den Mysterien des Heiles hinzuleiten, A Uus stummen Zuhörern
un Zuschauern aktive Mitfieierer der heiligen Liturgie machen, w1e
der 11un heiliggesprochene 1US gewollt und der jetzige oberste
Hırte eler ı gefordert hat Daß WITLr alle, die zugegen a  €  9 die
heilige Eucharistie unter dem u  e.  en Gresang des Kommunionpsalmes
tehend empfingen, War selbstverständlich Wiır gıingen fort mi1t dem
Gedanken: Selig, WE eın solcher Osterlicher Übergang ın die wigkei
eschen. WIrd W1e dem hochseligen, geliebten Dr 1US Parsch, der 1mM
Au{fgang ZU. Gericht un ZUTFC Herrli  eit die Bußpsalmen sich vorbeten
Ließ und mitbetete, WI1e einst se1in großer Vater Augustinus. elig, WE
die Brüder un Schwestern, die geschult hat, verständig aut die

uınnersten . Absichten e1INnes Lebens antworten, das der Verherrlichung
Gottes und dem eıle der Gläubigen durch die Heilsmysterien der irche
un das mächtigwirkende Wort der Schrift geweiht WAar. ANIT preisen
Gott nNnd danken ihm, daß Er den, den Er aufgenommen, schon mit dem
Kranze es  mückt BAr Joh Chrysostomus zum 115 Psalm)
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